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Bekanutmachnng des stell». Generalkommandos
HII . (K. W ) Armeekorps, betr. Höchstpreise

«nd Ansfnhrverbot für He« aus Württemberg.
Unter Abänderung der Beksinltrrrachuvg vom 18. Sept.

1915 kesse ich auf Grund HZ4 und 9 Buchstabed des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
und des Gesetzes über die Höchstpreise vorn4. Aug. 1914
in der Fassung vom 17. Dezbr. 1S14(R.T .Bl. S . 516)
fo'grndr endgültige Anordn ung.

H 1. Unter Sinne dieser Vorschriften sind
alle in Heuarten(Wiesenhru, Oehmd.
Kleeheu, Luzerne uWWvie HäLsel zu verstehen.

§ 2. Für Heu werden folgende endgültige Höchst¬
preise festgesetzt:

für 1 Tonne loses Heu 80 >4t
für 1 Tonne gepreßtes Heu 86
für reines mit Gra Heu nicht durchwachse¬

nes Klee- und Luzemeheu lose 88
gepreßt 92

Dem Preßheu ist gleichzuach'en in bestimmten Mengen
abgewogenes und gebundenes Heu.

Die Höchstpreise werden erhöht für eine Tonne
um je 10 >4l für Heu. das vom 15. Dez bis 31. Jan . 1916,
um je 6 für Heu, das im Monat Februar 1916,
um je 4 für Heu, das im Monat März 1916
geliefert wird. Für nach dem 31. März 1916 geliefertes
Heu wird kein Zuschlag mehr gewährt.

§ 3. Die Höchstpreise verstehen sich frei Lazerstelle
des Erzeugers. Für Zufuhr zu den Proviantämtern, zur
Verbrauchs- und Aufbewahrungsstelle und zu Len Bahn¬
stationen dürfen für die Tonne folgende Zuschläge gewährt
werden: bei einer Entfernung ab Lagerstelle des Erzeugers

bis zu 3 km
über 3 'km bis 6 km 4
über 6 km bis 10 km 6 «4»
über 10 Km bis 16 km 8 ^
über 16 km 10 ^

Die Vergütung für das Verladen in den Eisenbahn¬
wagen und für Las Abladen beim Magazin oder bri der
Verbrauchs- und Aufbewahrungsstelle ist in den Höchst¬
preisen inbegriffen, eine besondere Gebühr für das Verladen
darf nicht gefordert und nicht gewährt werden.

H 4. Bei Umsatz des Heus durch den Handel dürfen
den Höchstpreisen Beträge zugeschlagen werden, die insge¬
samt4 für die Tonne nicht übersteigen dürfen.

Dieser Zuschlag umfaßt insbesondere Kommission-- und
ähnliche Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen,
«eiche dem Handel entstehen einschließlich der Borstacht-

Joseph im Schnee.
Eins Schwarzwälder Dorfgeschkchie

von
Berthold Auerbach.

(Fsttschang.)
Der junge Mann betrachtete forschenden Blickes das

schöne, längiichvolle Antlitz mit den großen, dunkelbraunen
Augen. Martins spürte den Blick und schlug die Augen
nieder, wie gebannt. Sie tastete an der Tür hin und her
nach der Klinke, a!s wäre sie im Finstern. Die Pfarrerin
folgte ihr indes aus der Stube und sagte: „Du möchtest
wohl wissen, wie es der Röttmänniu geht? Es geht ihr
ss, wie sie ist, bös. Sie hat heut in der Nacht den Herrn
rufen lassen, sie ist aber gar nicht schwer krank, im Gegenteil."

„Gott ist meinZ.uge, ich wü-sche nicht ihren Tod,"
beteuerte Martina und legte beide Hände aus die Brust.

„3ch glaub' dir's. Der Herr hat auch einen schweren
Streit mit ihr gehabt, er bleibt aber dabei, er traut den
Adan mit niemand anders als mit dir. Ich will dir alles
«in andermal erzählen," schloß die Pfarrerin und wollte
nach der Stube. Martina aber sagte weinend: „O liebe
Frau Pfarrerin, mein Joseph, ich weiß gar nicht, was mit
dem Buden seit ein paar Tagen ist; er redet und denkt gar
nichts anderer als vom Vater. Ich muß ihm davon er¬
zählen, bis er einschläst, und morgens ist wieder sein erste«
Wort der Vater. In die Schule, das hat er geschworen,

kosten, die durch ein; Zusammenstellung kleinerer Lieferungen
zu Sammelladungen entstanden sind.

8 5. Die Ausfuhr von Heu aus Württemberg ist
verboten. Befreiung von drm Ausfuhrverbot kann in drin¬
genden Fällen »sn der stellv. Intendantur XIII. Armeekorps
bewilligt werden.

Für das asszusührende Heu gelten dis obigen Höchst¬
preisbestimmungen.

8 6. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldstrafen bis zu 10000 wird bestraft

1. wer den Bestimmungen8 1—5 zuwiderhandelt,
2. wer einen anderen zu einem Zuwiderhandeln gegen die

Bestimmungen8 1—5 verleitet oder aufforderi.
8 7. Diese Bekanntmachung Kitt mit der Veröffent¬

lichung im StaatLanzeiger für Württemberg irr Kraft.
Stuttgart, den 10. Dezember 1915.

Der stellv. kommandierende General.
I . B.: v. Scharpff, Generalleutnant.

Ltgt . Hbevarnt Nagold.
Bezng von Gedse«.

Die Amtskörperschasi hat nunmehr Erbsen zu verkaufen.
Die Verteilung an die Kleinverkäuser ist der Firma

Berg L Schmid in Nagold übertragen worden.
Bon dieser Firma können die Preise und die Be¬

dingungen für den Absatz erfahren werden.
Den 15. Dez. 1915. Kommerell.

Manl - ««d Klauenseuchei« Grömbach.
Die Maul- nnd Klauenseuche in Grömbach OA.

Freudenstadt ist erloschen.
Nagold, den 16. Dez. 1915. Amimann Mayer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 16. Dez.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Lebhafte ArtilleriekAmpfe und rege Flieger-
tätigkeit auf dem größte« Teile her Front. Bei
Vailly wurden zwei kleine Postiernnge« auf dem
Slldufrr der Aisne nachis von den Franzosen überfalle «.

Leutnant Jmmelman « brachte gestern über Balen-
eie««es das V. feindlich Flugzeug, einen englische«
Eindecker, im Luftkampf zum Abst«rz. Der vsr-
geskige Fliegerangriff auf Müllhei « (Baden) soll

nach französischer Darstellung als Ziel die dortigen Bahn-
hofanlagen gehabt haben. In deren Nähe ist aber keine
der geworfenen Bomben gefallen. Dagegen wurden in der
Stadt ein Bürger getötet, ein anderer verletzt. Der rein
militärische Schaden geschränkt sich auf die Zerstörung
Miger Fensterscheiben in einem Lazarett.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschakls».Hiudeuburg:

Russische Abtril«»ge», die nördlich des DryS-
wjaty See - bis in unsere Stellung vorgedrungen waren,
wurden durch Gegenangriff znrückgetporfe«. In
der Gegend der Beresiuamünduug brach ein Vorstoß
des Feindes im Feuer unserer Infanterie zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern:

Die Lage ist unverändert. Nachts kam es zu kleinen
Patrouillenzusammenstößen.

Heeresgruppe des Generals von Liusiugeu:
Bei Bereftia«y scheiterte ei» feindlicher An-

griff. Ein russisches Flugzeug mußte östlich von Lnzk
im Bereiche österrsichisch-ungarischer Truppen lande«. !

Balkankriegsschauplatz:
Die Kämpfe in Nordmouteuegr » wurden mit

Grf»lg fortgesetzt. Die österreichisch-ungarischen
Truppe« stehe« nahe vor Bijelopoljr.

Oberste Heeresleitung.

Amerika lehrt.
„Sollen wir das fürchterliche Lehrgeld dieses Krieges

nicht umsonst gezahlt haben, dann dürfen wir auch vor der
rücksichtslosesten Selbstpriifung und Selbsterkenntnis nicht
zurückschrecken. Mit unbarmherziger Gerechtigkeit müssen
wir über uns selbst zu Gericht sitzen, damit wir nicht noch
einmal von andern, von infamen .Rchtern ' gerichtet
werden. Und da müssen wir ehrlich den Spruch fällen:
Ja . wir haben  uns mancher Unterlassung, mancher Fahr¬
lässigkeit schuldig gemacht."

Dieser Erkenntnis getreu, unterzieht Freiherr von Grott-
huß im zweiten Dezemberheft de» von ihm hcrausgegebenen
.Türmers" unsere Beziehungen zu Amerika einer scharfen
Prüfung, die umso notwendiger erscheint, als noch heute

geht er nicht mehr, sie schimpfen ihn dort da« Füllen, weil
man seinen Vater den Gaul heißt," fügte Martina unter
Weinen lachend hinzu, und selbst die Pfarrerin konnte nicht
ander» als lachen, sie schloß aber schnell: „Ich kann mich
jetzt nicht bei dir aufhallen, das ist mein jüngster Bruder,
der zu Besuch gekommen ist. Sei recht stark gegen deinen
Joseph, das ganze Dorf hat das Kind verwöhnt. Komm
in den Feiertagen einmal herüber. Mach die Haustür
leise zu."

Martina ging schweren Schrittes heimwärts, und in
ihr sang es wieder:

Komm ich morgens auf die Taffen.
Seh'n mk's alle Leute an.
Meine Augen steh'n voll Wasser,
Weil ich dich nicht lassen kann.

Die Pfarrerin war indes wieder in die Stube zurück¬
gekehrt, und Bruder Eduard bekundete, daß er nicht nur
für Landschaftsbiider, sondern auch für menschliche Wohlge¬
stalt ein scharfes Auge habe. Er sprach sein herzliches Be¬
dauern aus, daß eine solche Erscheinung in Not und Eiend
verkümmern muffe.

„Ja, " setzte die Pfarrerin hinzu, „wie du das Mädchen
jetzt siehst, hättest du sie ein Jahr nach ihrem Fall kaum
mehr gekannt, sie sah zum Sterben hinfällig aus. Man
erzählt, ein Wort der Leegart habe sie aufgerichtet, denn
diese sagte: gräm dich nicht so ab, sonst sagen die Leute,
er hat recht, daß er so eine Verbuttere sitzen läßt. Und
diese Zurede und dar Gedeihen des Joseph gaben Martina
wieder neues Leben."

Während die Pfarrerin mit drm Bruder sprach und
ihm eifrig zuhörte, horchte sie dabei dvch immer nach der
Kammer. Jetzt vernahm sie, daß der Pfarrer aufgestanden
war. Er summte die Weise, dir sie gestern abend mit
Eduard gesungen, und schnell setzte sie sich an da« Klavier
und sang mit dem Bruder abermals:

Laß Glück, laß Schmerz uns teilen.
Der Pfarrer kam freudig lächelnd in die Stube.
Der Pfarrer mußte indes in seinen Schlaf hinein doch

manches gehört haben, denn er sagte nach einer Weile:
„Lina, die Martina ist vorhin dagewesen. Ich muß bitten,
daß es bei meiner Anordnung bleibe, daß sie nicht in un-
ferm Haus aus und ein geht."

„Sie sind dvch sonst so mlld," wagte Eduard einzuwerfen.
„Mag sein, aber das schließt die Strenge nickt aus,

wo sie notwendig ist. Wer sich verfehlt hat, mag sich still
bessern, aber die Bevorzugung, im Pfarrhaus heimisch zu
sein, gehört ihm nicht mehr. Es ist der Verderb aller Hu¬
manität, wenn man sie zur weiblichen Straflosigkeit werden
läßt."

Die sonst so sanften Mienen des Pfarrers waren bei
diesen Worten streng und scharf. Bald setzte er indes hin¬
zu: „Eduard, gib mir noch eine deiner Zigarren."

Die drei saßen wieder behaglich beisammen.
(Fortsetzung folgt.)



unsere gedruckte öffentliche Meinung Len Bereinigten Staa¬
ten gegenüber eine Haltung einnimmt, die nach den Erfah¬
rungen. die wir in den letzten Monaten haben machen
müssen, unbegreiflich ist. Noch immer haben wir es nicht
gelernt, jene Kaltblütigkeit auszubringen, die für die Hand¬
lungsweise der anderen nur deren eigenen Borteil, wie er
sich ihnen selbst darstrllt, als Triebfeder anerkennt.

Amerika lehrt —: Amerika hat uns eine Lekt'on er¬
teilt und lehrt uns darüber hinaus. Es ist wiederum nur
eine Verkehrtheit, sich über die „Amerikaner" zu entrüsten,
weil sie uns „enttäuscht" haben. Hätten wir ihre Gefühle
und Gesinnungen gegen uns nicht so von Grund aus und
dazu dach ohne irgendwelche tatsächlichen Unterlagen falsch
bewertet, so Härten wir uns die Enttäuschung sparen können.
Es lag also an uns. Treiben wir doch weniger „morali¬
schen" Aufwand und ziehen wir dafür u« so mehr die ge¬
gebenen Tatsachen zu Rate, dann werden wir in sehr vielen
Fällen jenen Aufwand entbehren können. Das Gesicht des
„Enttäuschten" soll nicht immer besonder« geistreich aussehen,
und gar als Dauerzustand erweckt es weder Furcht noch
Mitleid, sondern was anderes. Bon beiden können w.r
heute und auf absehbare Zeit nur die Furcht gebrauchen,
für Mitleid hoben wir grundsätzlich keine Verwendung.
Ein Verzicht, der uns um so leichter fallen sollte, als kein
Angebot an dieser Aare vorliegt: wir sehen im Gegenteil,
auch wo wir es nicht erwartet haben, nur vor Schadenfreude
glänzende Gesichter, also die „reinste" aller Freuden.

Amer ka lehrt: Gierig streckten wir unsere allbereite
Biederhand den ausgepichten Pinkees entgegen, die doch
im Grunde und soweit es das Geschäft nur irgend erlaubt,
nichts anderes sind, als eine amerikanische Züchtung, ein
„Spott" des Engländertums. UrHr eigenes Blut, die
Deutschamerikaner, verleugneten wir; wir hielten es für
„politisch klug", nur Amerikaner„ohne Bindestrich" zu
kennen. Und was erleben wir jetzt?  Einzig
und allein an unseren deutschen Volksgenossen
hat unsere Sache in den Bereinigten Staaten einen Rück¬
halt; ihnen allein verdanken wir es, wenn dem Lügen-
und Berleumdungsfeldzugegegen uns die Spitze geboten
wurde, die W h heit nicht ganz erstickt werden konnte.
Wer kann wissen, wie hoch die englischen Bäume dort noch
in den Himmel gewachsen wären, wenn es die Amerikaner
„mit dem Bindestrich" nicht gegeben hätte? Wenn sie
nicht mit einer Wucht für u-s eingetreten wären, die frei¬
lich selbst die Erwartungen derer im Reiche weit hinter sich
ließ, die das eigene Fleisch und Blut auch in Friedens-
zetten zu schätzen wußten.

Und unsre heiß umworbenen Denkers — ? —
Durften wir aber vernünftigerweise eine andere Haltung

. von ihnen erwarten, als die sie in der Tat gegen uns ein¬
genommen haben? Haben sie unserer weit hingestreckken
Hand jemals mehr geboten, als höchstens die Kühlen
Finaerspitzen, wenn sie es nicht vorzogen, ihre Hand in
die Tasche zu stecken, und das mit einem nur für deutsche
Ohren nicht vernehmlichen Knurren?

Wer es daraus aus tzt, „beliebt" zu werden, wird es
im Leben nicht. . Unter Völkern gibt es nur einen Weg
zur Liebe: das ist die Achtung, der Respekt. Und nur der
Starke wird geliebt. Es genügt nicht, im Besitz zu sein,
es genügt auch nicht— und ist das Berkhtteste auf der
Welt —. seine Gaben wahllos zu verstreuen. Man muß
auch zu geben wissen und— zu versagen . Es gibt kaum
ein Volk oder einen Staat auf dem weiten Erdenrund, den
wir nicht schon unserer Freundschaft versichert hätten. Dür¬
fen wir uns da wundern, daß solche Freundschaft, die aus¬
geboten wird, wie sauer Bier, nicht hoch im Kurse steht?
Haben die anderen so unrecht, wenn sie sich sagen: eine
Freundschaft, die allen  gleichmäßig ins Haus getragen
wird, kann nicht allzuviel kosten— und ist vielleicht nicht
einmal ganz ehrlick gemeint. Nur wer sich aussuchen läßt,
wird ausgesucht. Nur wer ein hartes„Nein!" bereit hält,
erntet Dank, wenn er einmal„ja" sagt. Unsere internatio¬
nale unerwiderte Buhlschaft, unser„unoeischämte« Geilen"
nach Allerwel sfreundschaft ist nicht der geringste der Gründe
für unsere„Unbeliebh >1" und Vereinsamung. Es ist viel¬
leicht der tiefste und letzte. Es ist bezeichnend, daß gerade
dieser Grund in den re chlich überzähligen, mit wissenschaft¬
lichem Aufwande angestelllen„Versuchen zur Erforschung
der Gründe der Unbeliebtheit des Deuischen" nicht entdeckt
oder doch nicht an den ihm gebührenden Platz gerückt wor¬
den ist. Ein Beweis dafür, daß schon der Ausgangspunkt
der Forschungsreise ein falscher war, und daß die Forscher
an dem Ucktl, dem sie aus den Grund gehen wollten, selbst
krankten. Denn meist liefen die Ergebnisse daraus hinaus,
d-ß es dem Deutschen an der „Lebenwürdigkeit" fehle,
wie sie etwa dem Franzosen eigen. Also mit anderen
Worten: noch„liebmswiid ger" sein! Sonst nennt man
das: den Teujel durch Beelzebub austreiben. -

„Willst du was gelten, zeige dich selten." Und Goethe-
Faust: „Sei er kein schellenlauter Tor." An Michels
Zipfelmütze haben der Schellen eben gar manche gehangen
und nicht immer lieblich geläutet. — „Erst als wir ihnen
in Uniform kamen, kannten sie uns", srgte Bismarck.
Wären wir den Franzosen immer„in Uniform" gekommen,
statt mit süßen Reden und Schmeicheleien, dann würden sie
uns heute jedenfalls— besserk nnen. Der französische
Soldat, der gegen unsere Feldgrauen im Schütz-ngraben
stehi, bringt noch am ehesten eine Spur Verständnis und
eire Art von Anerkennung für uns aus.

In R ißland zieht die stockreaktionäre Regierung—
es ist „lügenhaft zu verteilen" — ergiebigen Nutzen aus der
in weiten Kr.isen herr chenden Anschauung: von Deutsch¬
land sei stets ein Druck gegen die freiheitlichen Bestrebungen
ausgegangen. Ob der Dorwurf begründet ist oder nicht,
soll hier nicht erörtert werden. Aber daß er erhoben wird
— und nicht nur in Rußland, sogar in den skandina¬

vischen Ländern— ist eine Tatsache , und Tatsachen sollen
wohl dazu da sei, !daß aus ihnen gelernt wird. Mischen
wir uns also ntchs in fremde Angelegenheiten. Erteilen wir
auch nicht immerfort unerbetene Ratschläge und noch weniger
erwünschte Zensuren. Man kann den anderen nicht so un-
recht geben, wenn sie solche Schulmeisteret, solches Hinein-
ttechen in ihre häuslichen Töpfe als aufdriaglich und lästig
und zudem wenig geschmackvoll empfinden. Sir lachen dar¬
über — wenn sie nicht« Schlimmeres tun. Auch jetzt noch
zerbrechen wir uns den Kops anderer Leute— auch unserer
Feinde! — über ihre innere» Angelegenhciien, verteilen wir
mit gewissemhastem Ernst Lob und Tadel unter ihre Staats¬
und Putteimänner. Das ist kindliches Gebühren, — so¬
lange es diese Entschuldigung noch hat und sich nicht zu
einer unmittelbaren Gefahr und Schädigung  aus-
wächst. Sogar in militärischen Aufsätzen konnte man lehr-
haste Darlegungen finden, dir von unseren Feinden als
willkommene geistige Hilfsmittel eifrig verfolgt und zum
Schaden unserer Kriegführung benutzt morden sind. Hat
doch unsere Heeresverwaltung sich schon zu einer ernstlichen
Warnung  genötigt gesehen!

Muß denn immere st das S !egfc!edsschwelt gezogen
werden, bevor die Welt uns als da» nimmt, was wir sind?
Ein gewaltiger Recke, der sich nur das längst ausgewachsene
Knabenkleio abzustressen braucht, um in seiner ganzen
Mannheit. Größe und Furchtbarkeit dazustehen. Schimmert
dann  die Tüte aus den Augen des auch innen Ge¬
wappneten,  dann wird der sieghafte Strahl das Eis um
uns herum vielleicht zum Schmelzen bringen, ein Frühling
uns enigegenblühen. Wir können es abwarten.

Eine gute Antwort.
Wie «, 16. Dez. WTB. Der Minister des Aeußern,

Baron v. Burian,  hat an den amerikanischen Botschafter
Penfteld  unter dem 14. Dez. nachstehende Note gerichtet:

Zu der sehr geschätzten Note Nr. 4187, welche Se.
Exzellenz der Herr außerordentliche und bevollmächtigte Bot-
schafter der Ber. Staaten von AmerikaC. Fredettck Pen-
field namens der amerikanischen Regierung in der Ange¬
legenheit der Versenkung  des italienischen Dampfers
„Ancona"  unter dem9. Dez. an ihn gerichtet hat, ide-
ehrt sich der Unterzeichnete vorläufig und unbeschadet einer
eingehenden meritottfchen Behandlung der Reklamation zu
bemerken, daß die Schärfe, mit welcher die Bundesregierung
den Kommandanten des in der Sache beteiligten Untersee¬
boots tadeln zu sollen vermeint, und die Entschiedenheit,
mit der die an die Adresse der österreichisch-ungarischen Re¬
gierung gerichteten Forderungen oorgebracht erscheinen, wohl
hätten ermatten lassen, daß die Regierung der Union die
tassächlichen Umstände des Falles, auf welchen sie sich stützt,
genau angab. Wie unschwer zu erkennen ist. läßt die in
der besagten Note enthaltene Darstellung des Sachverhalts
zahlreichen Zweifeln Raum und gewährt, selbst wenn sie in
allen Punkten zuträfe und der Beurteilung des Falles die
rigoroseste Rechteouffossukg zugrunde gelegt würde, durch¬
aus keiue genügende Kaudßave, um dem Kommau-
daate« des Kriegsschiffes«ud der österr.-ung. Negierung
ei» Verschulde» Last zu lege«.

Die Bundesregierung hat es auch unterlassen, die Per¬
sonen zu bezeichnen, auf deren Aussagen sie sich beruft und
welchen sie augenscheinlich einen höheren Grad von Glaub¬
würdigkeit zuerkennen zu dürfen glaubt als dem Kommando
der kaiserlichen und königlichen Flotten. Auch was Zahl.
Namen und näheres Schicksal der amerikanischen Bürger
anlangt, die im kritischen Augenblick an Bord des genann¬
ten Dampfers weilten, läßt die Note jegliche» Aufschluß ver¬
missen. Die österr.-ung. Regierung ist gleichwohl im Hin¬
blick daraus, daß das Washingtoner Kabinett nunmehr eine
pafitive Erklärung des Inhalts abgegeben hat, es seien bei
dem fraglichen Vorfall Angehörige der Bereinigten Staaten
von Amerika zu Schaden gekommen, i« Nrinzip bereit,
in der Angelegenheit in einen chedaukeuaustausch mit der
Auudesregieruug eiuzutrete«. Eie muß aber zunächst
die Frage aufwerse», weshalb diese Regierung davon ab¬
gesehen hat, die in ihrer Note ausgestellten Forderungen
unter Bedachtnahme aus die von ihr selbst herosrgehobenen
besonderen Umstände des inkttminietten Vorgangs juristisch
zu begründen und an die Stelle einer solchen Begründung
den Hinweis auf den Schriftenwechsel gesetzt hat. den sie in
anderen Angelegenheiten mit einer anderen Regierung ge¬
führt hatte. Die österr.-ung. Regierung vermag dem Washing¬
toner Kabinett aus diesem ungewöhnlichen Wege um so
weniger zu folgen, als sie keineswegs authentische Kenntnis
vorf allen einschlägigen Korrespondenzen der Bundesregie¬
rung besitzt und sie ist auch nicht der Ansicht, daß ihr diese
Kenntnis im vorliegenden Falle genügen könnte, der, soweit
ihre Informationen reichen, in wesentlichen Punkten ander«
geartet ist als der Fall oder die Fälle, auf welche die Re¬
gierung der Union anzuspielen scheint.

Die österr.-ung. Regierung darf sohin dem Washing¬
toner Kabinett anheimgeben, die einzelnen Recht sätze zu
formulieren, gegen welche der Kommandant des Untersee¬
boots avlößlich der Bersenkung der Ancona verstoßen haben
soll. Die Regierung der Union hat auch geglaubt, auf die
Haltung verweisen zu sollen, welche da« Berliner Kabinett
in dem erwähnten Schttftrnwrchsel eingenommen hat. Die
österr.-ung. Regierung findet in der sehr geschätzten Note
keinerlei Anhaltspunkte dafür, welcher Absicht dieser Hin¬
weis entspringt. Sollte jedoch die Bundesregierung damit
bezweckt haben, eine Meinung in der Richtung zu äußern,
als wäre der stehenden Angelegenheit ein Präjudiz irgend
welcher Art gegeben, so mutz diese Regierung, um etwaigen
Mißverständnissen zuoorzukommen, erklären, daß st; sich
selbstverständlichvolle Freiheit wahrt, bet Erörterung des
Falles der „Ancona" ihre eigene Auffassung geltend zu
machen.

Indem der Unterzeichnete die Ehre hat, die Gefällig¬
keit Sr . Exzellenz des Herrn Botschafters der Ber. Staaten
von Amerika mit der ergebensten Bitte in Anspruch zu
nehmen, da» Vorstehende der amerikanischen Regierung Mit¬
teilen und bei dieser Gelegenheit zum Ausdruck bringen zu
wollen, daß die österr.-ung. Regierung dar Schicksal der
unschuldigen Opfer de« bewußten Bsrsalles nicht weniger
als die amerikanische Regierung unter allen Umständen auf¬
richtig beklagt, benützt er zugleich auch diesen Anlaß, um
Sr . Exellenz dem Herrn Botschafter den Ausdruck seiner
ausgezeichneten Hochachtung zu übermitteln. Burian m. p.

Feldmsrfchall French.
8 »«do«, 16. Dez. (WTB. Tel.) Feldmarschall

Kreuch wurde aus eigenes Ansuchen seines Postens ent¬
hoben und zum kommandierenden Feldmarschalt der Trup¬
pen des Vereinigten Königreichs eraannt. Der König verlieh
ihm dir Würde eines Discount. Zu seinem Nachfolger
als Befehlshaber in Frankreich und Flandern wurde.Sir
Dsuglas Haig ernannt.
Kleine Gefechte an der griechischen Grenze.

Athen , 15. Dez. WTB. Nach einer Meldung der
Agence yavss werden von der Front vom gestrigen Tage
nur einige kleinere Gefechte zwischen Nachhuten der Alli¬
ierten und feindlichen Kavallerieabteilungen gemeldet. Die
Bulgaren halten Grw ĥeii beseht, von dem ein Teil seit
Samstag früh in Brand stcht.

Athen , 15. Dez. (WTB. Agence Harras.) Eine
amtliche Mitteilung bezeichnet die Meldung, daß die Bul¬
garen in griech sches Gebiet eingedrungen seien, als unrich¬
tig. Die durch den Rückzug der Alliierten aus griechisches
Gebiet und die Annäherung der bulgarischen und deutsche«
Truppen an der griechischen Grenze geschaffene Lage be¬
schäftigt die amtlichen Kreise lebhaft. Die griechische Regie¬
rung verfolge den Gang der Ereignisse mit Aufmerksamkeit
und halte sich bereit, alle EntscbMMen zu treffen, welche
die höheren Interessen des sollten.

Saloniki , 16. Dez. WT«WWk Reutersche Bureau
berich et unter dem 14. Dezember: Der eigentliche Rückzug
der englisch-französischen Streitkräfte ist nunmehr ganz nach
dem Wunsch der Oberbefehlshaberbeendet. Die Zurück¬
ziehung der griechischen Truppen aus den Gebieten zwischen
Saloniki und Doiran und aus Saloniki selbst hat heute
begonnen. Der größte Teil der in Saloniki stationiert«
griechischen Truppen zieht sich in der Rchlung von So« -
witsch und Koziani ab. Das ganze Ostmazedonien ist den
Verbündeten zur freien Beifügung überlassen.

Wie die Franzose « in Mazedonien hausten.
Sofia , 15. Dez. WTB. Die „Armeezeitung" oer-

össenMchl eine eingehende Schilderung der von den franzö¬
sischen Truppen in Mazedonien«»gerichteten Verwüstungen.
Die mazedonische Bevölkerung ist jetzt der ärgsten Not aus-
setzt, da ihre gesamten Bieh- und Geflügelbestände und ihre
Lebensmittrlvorräte von den Franzosen weggeschleppt wor¬
den sind. Z»ie französische» Kruppen plünderten die
Dörfer LnchstLvkich unter de» stehende» Micken der
««glücklichen Laudkmle. Sie verschonten nicht einmal
die Frauen und Mädchen. Fälle von Vergewaltigungen
sind in den Gegenden, die französische Truppen besetzt hiel¬
ten oder durchzogen halten, ungemein zahlreich.

Befestigung von Saloniki.
Eine Kopenhagen«! Depesche des ..B. T." besagt:

In Parts rechnet man, der „National Tidende" zufolge,
aus eine baldige Belagerung von Saloniki. Die Befesti¬
gung der Stadt wird fieberhaft verstärkt. Den Kern der
Verteidigungsstellung bilden die Höhen nördlich der Stadt.

Mailand , 16 Dez. WTB. Der Berichterstatter des
„Secolo", Magrini, drahtet unter dem 13. d. Mts. aus
Saloniki, daß nach der Besetzung von Doiran durch die
Bulgaren aus dem Gouoernementsgebäudedie bulgarische
Flagge gehißt wurde. Griechenland habe zwar nicht einge-
willigt, daß die griechischen BefestigungswerkeSalonikis
von den Alliierten besetzt würden, aber die griechischen
Truppen hätten bereits die Umgegend von Saloniki verlassen.
Zum Zeichen der griechischen Oberhoheit bleibe nur ein grie¬
chisches Bataillon in Saloniki zurück. Am 12. Dez. hätte«
die Griechen Topstn geräumt. Die militärischen Punkte
seien von den Engländern besetzt worden.

Ber «, 16. Dez. WTB. Zur Geschichte der englssch»
französischen Verständigung über die Fortsetzung der Bal-
kamxpedition läßt sich der Secolo von seinem Pariser Be¬
richterstatter melden, daß erst nach zahlreichen Verhandlungen
und aus wiederholtes Drängen der französischen Regierung
schließlich am 9 Dezember«ine Berständigung über die
Fortsetzung der Saloniki-Expedition und den Orient erreicht
wurde.

Die Offensive gegen Montenegro.
Wie «, 15. D-z. WTB. Amtliche Mitteilung vom

15. Dez. mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lag« ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die von Plevlje aus vordttnqend-n österr.-ungattschen
Etreitkräste des General- vo« Koedest haben gestern auch
die montenegrinischen Stellungen südlich der Bra «a-Gor«
in ganzer Brette genommen. Eine Kolonne drang tn der
Verfolgung bis in di- Tn-a Schlucht vor und zersprengte
bei Glivaei ein feindliches Bataillon ; andere Trup«



pen Kimen bis Grab . Auf den Höhen unmittelbar östlich
von Berane stehen nebst unseren Abteilungen ouch Mos¬
lems und Albaner gegen die Montenegriner im
Kampf.

Die Zahl der aestern elngeknachten Gefangenen: S4«
Soldaten «nd 18« Wehrpflichtige.

Die türkische Streitmacht wächst.
Laut „Lok.-Anz." wird die Türkei in kürzester Zeit

über eine Streitmacht von 2 Millionen Man» »er-
fügen. — Wie der Sonderberichterstatter des „Temps"
meint, wird die eigentliche Tätigkeit der tückischen Armee
erst jetzt mit voller Kraft einsetzrn.

Neue Erfolge au der Jraksront.
Konstantiuopel , 15. Dez. WTB. Das Haupt-

quartier teilt mit: An der Iratfront wurden die kehlen
auf de« rechte« Afer des Kigri» Srfindkiche» Käufer
»an Knt et Amar« a« 13. Dqe« ier erstürmt. Ban
zwei feindlichen Monitoren, die tn östlicher Richtung flohen,
wurde einer von unserer Artillerie versenkt, der andere
kehrte auf seinen alten Platz zurück. — Auf der Kanka-
snsfrvnt har sich nichts ereignet. — Auf der DardaneKen-
frvrrt örtliche Feuxrgesechte aller Art. besonder» mit Bom¬
ben und Lufttorpedos. Unsere Artillerie zwang feindliche
Schiffe, die in der Bucht von Komtkli Lima» Schutz suchen
wollten, zur Flucht. Bei Ari Burnu zerstörten zwei von
uns auf dem rechten Flügel zur Explosion gebrachte Minen
zwei feindliche Gegenminen. Ein feindlicher Kreuzer be¬
schoß wirkungslos unsere Stellungen in diesem Abschnitt
und zog sich dann zurück. Unsere Artillerie zwang einen
feindlichen Kreuzer, sowie ein feindliches Torp doböot, die
sich der Küste näherten, um unseren linken Flügel zu be¬
schießen, sich zu entfernen und brach!« einige feindliche
Batterien zum Schweigen.

Die tu kisch-bulgarische Flotte.
Nach dem„Pester Lloyd" erklärten inj Baltschik ein¬

getroffene Segelschiffe, daß die türkisch-bulgarische Flotte das
Schwarze Meer von der russischen Flotte gesäubert habe,
sodoß die litt irische Schiffahrt ihre Fahrten wieder ausge¬
nommen habe.

Die Russen irr Befsarabien.
Budapest , 15. Dez. WTB. Der Pester Lloyd

meldet aus Bukarest: Nach zuverlässigen Meldungen schas¬
sen die Russen den größten Teil der an der bessarabischen
Grenze gegen Rumänien befindlichen Truppenkö per wieder
fort. Die telegraphische Verbindung zwischen Rußland und
Rumänien ist eingestellt.

Der Kaiser in Berlin.
Berlin , 15. Dez. Amtlich. WTB. Der Kaiser

ist nach einer längeren Reise zu den Armee» im Befehls¬
bereich des Generalfeldmarschalls von Hindenburg  und
einer Besichtigung der Marineanlagen in Ltbau zu vorüber¬
gehendem Aufenthalt tn Berlin eingetroffen.
Zur künftigen Stellung ELsaft-Lothringeus.

Berlin , 15. Dez. WTB. In der heutigen Sitzung
der verstärkten Haushaltskommission des
Reichstags  wurde die Frage in vertraulicher Weise er¬
örtert, ob die staatsrechtliche Stellung Elsaß - Loth¬
ringens  innerhalb des Deutschen Reiches anders als
bisher  zu gestalten sein werde. Beim Beginn der Ver¬
handlungen gab der Stellvertreter des Reichskanzler» fol¬
gende Erklärung ab:

„Es ist bekannt, daß die Entwicklung der Verhältnisse
in Elsaß-Lothringen Zweifel darüber hat entstehen lasten,
ob der bisherige staatsrechtlich? Zustand in den Reichslanden
nach dem Frieden ausrecht zu erhalten sei. Diese Frage
wurde auch in der Presse schon wiederholt erörtert. Auch
in Besprechungen, die der Herr Reichskanzler au» anderen
Anlässen mit dry leitenden Ministern einzelner Bundesstaa¬
ten gehabt hat. ist diese Frage berührt worden. Diese ge¬
sprächsweise Behandlung derselben hat indessen zu einem
bestimmten Programm nicht geführt. Auch die Rcgierung

des führenden Bundesstaates ist zu einer Entscheidung
darüber, ob und in welcher Weise dieses Problem in An¬
griff genommen werden soll, n»ch nicht gelangt. Der Bun-
desrat ist mit dieser Frage überhaupt noch nicht befaßt
worden. Ich bin daher nicht in der Lage,  zu dieser
Frage namens des Herrn Reichskanzlers oder der verbün-
deten Regierungen Stellung  zu nehmen."

Aus Stadt uud Land.
Nagold, 17. Dezember ISIS.

Wyrerrtsfek.
Gesreiter Otto Tränkner,  Sohn des Bäckermeister

K. Tränkner von hier, hat die Silberne Derd.-Medaille
erhalten.

Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten: Friedr.
Jung,  Kaufmann in Pfalzgrafenweiler, z. Zt. verwundet
im Lazarett Dornstetten; Michael Ratsch  von Edelweiler.

Krieg- verlrrfte.
Jnf .-Ngt . Nr . 18V , Tübi » gen .« « ü»d, 9. Komp. ; Gerdts,

Franz , Rohrdorf , l. verwundet.
Berichtigungen:

Jnf . -Ngt . Nr . ISS , Stratzstnrg , 3. Komp. : Schleh I,
Karl , Baicrsbron », bisher verm., gefallen. 4 Komv. : L o h re r,
Bernhard, Gündringen, bish verm., gefallen. Res -Inf .-Rgt . Nr.
1LV , S. Komp.: Es ist zu streichen, « eil irrtümlich gemeldet: Niet¬
hammer,  Georg F -iednch, Kuppingen, vermißt. Jnf -Rgt . Nr.
ISS , Stuttgart , 11. Komp.: Schweizer  II (nichtig, Karl, Litzen-
Hardt, bisher verwundet, gestorben.

Die Preuß - Verlustliste « Nr . 378 uud 37V verzeichnet:
Res.-Inf .-Ngt . Nr . 30: Meie  r , Joseph, Eutingen, vermißt. Res.-
Jnf .-Rgt . Rr 2dS : G a l l, Fritz (S. Komp.) AUensteig, ft ins. Kranich,
i» einem Krieg.-Laz. des Sardekorps . Inf .-Rgt . Nr . 5» : K a l m-
bach , Georg. Ueberberg, l »er« . Inf .-Rgt . Rr . 174: Pfau,  Ernst,
Höll-Miltestai. l. verw.

Die buyr . Berluttliste Nr . L34 verzeichnet: 3. Inf .-R t̂.,
Augsburg: Brenner,  Gottlieb , Pfrondorf , schwer oerw. S. Inf .»
Ngt., Würzburg : Karl Ne ff , Bösingen, gefallen.

p Der Besuch der lnudwirtschaftliche» Wirr¬
te rschnlen, die tm Laufe des Nooembes eröffnet wurden,
beträgt taut Staatsanzetger in Gmünd 23. Hall 33. Heil¬
bronn 37. Ravensburg 27, Reutlingen 53, Uim 52, zu¬
sammen 225 Scdvler(darunter 54 Kriegsverwundete) gegen
97 Schüler im Vorjahr. Die Schulen in Leonberg, Ried-
lingen und Rottweil wurden wegen des Kriegs nicht er¬
öffnet. — An der landwirtschaftlichenHochschule Hohenheim
sind tm laufenden Wnterhalbjahr 162 Studierende einge¬
schrieben. Davon stehen im Heeresdienst 143, die Zahl der
Anwesenden bet ägt somit 19. Bon den Studierenden sind
59 Württkinberger, 94 von anderen Staaten des Reichs.
9 von außerdeutschen Staaten (Schweiz4, Oesterreich und
Bulgarien je 2, Luxemburg1).

Wildverg . Man schreibt uns: Bei der Gemein-
deratswahi am Mittwoch wurden, wie allgemein angenom¬
men, die bewährten Alten wiedergewählt. Bon 176 Wahl¬
berechtigten haben 83 von ihrem Wahlrecht Gebrauch ge¬
macht; gegen 30 sind au Marschiert. Gewählt wurden:
Fabrikant G. Rau mit 81 Stimmen, Stadtpfleger Frauer
mit 80 St ., Kaufmann Eberhardt mit 79 St ., Landwirt
L. Gärntner mit 78 St . Die Herren Rau und Eberhard!
stehenz. Z. als Landstürmer beim Heer.

Ans de« Nachbarbezirkeu.
r Hirsau . Wie erinnerlich wurde seinerzeit viel dar¬

über geschrieben, in welcher Form der notwendige Brücken-
neubau über die Nagold innerhalb de» Kurorts durchge-
führt werden sollte. Es handelte sich darum, ob die alte
Oelmühie an der Ecke gegen die Straße nach Llebenzell
zugunsten eines besseren Verkehrsweges abgeriffen werden
sollte, woaegen der Verein sür Natur- und Heimatschutz
austrat. Bon anderer Sette wurde allerdings behauptet, die
Oelmühle habe gar keinen Anspruch auf historische Bedeu¬
tung. Wie dem nun sei, die jetzt fertiggestellte neue Brücke
kann in jeder Hinsicht als gelungen betrachtet werden. Sie
hat eineG.samtbreite von 10—11 Metern, wovon 6—7
Meter aus die Fahrbahn kommen. Die früh ren starken
Steigungen der Brückrnrampeu wurden durch leichtere er¬

setzt. Durch Beibehaltung der alten Forme» und durch
zweckmäßige Verwendung der alten Mauersteine an der
oberen Stirnansicht wurde der früher« Charakter der Brücke
so gut wie möglich gewahrt. Im Zusammenhang mit
dem Brückenbau wurde auch der Hochwasserabfluß der
Nagold zwischen dem Tälesbach und der Brücke geregelt,
gleichzeitig auch der Tälesbach durch Uferbefestigungen
gegen Ueberschwemmung gesichert. Die Brücke wurde aus¬
schließlich auf Staatskosten ausgesührt, zu den Kosten der
Nagold-Tälesbachverbesserung hatte der Staat namhafte
Beiträge gewährt.

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
Die Ma «1- n»d Ktanensenche ist ausgebrochen in

Slmmozhrim OA. Calw. Der Oberamtsbezirk Schorndorf
ist wieder seuchenftei.

Althei « , 15. Dez. Im Konkurs über das Vermögen
des August Kreidler, Schuhmacher« in Altheim, beträgt die
sür die bevorstehende Schlußverteilung verfügbare Maste
ohne Abzug der Koste», 1893-4 44Forder »ngen  sind
zu berücksichtigen: mit Borrecht 83 69 ohne Bor-
15 207 51

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S.L .6 .)

Sofia , 16. Dez. WTB. (Bul.Tel.Ag.) Die amt¬
liche Mitteilung über die Operationen am 14. Dezember
lautet: Die Engländer und Franzose « sind auf grie¬
chisches Gebiet znrücksewvrfeu. Unsere Truppen be¬
finden sich an der griechischen Grenze, nachdem sie vorläu¬
fig die Verfolgung des Feindes eingestellt haben. An der
ganze« Front herrscht Ruhe . Wir haben dem Feind
I2S4 Gefangene , darunter 18 Offiziere, 14 Geschütze,
SS Munitionswage », 10 zw iipäunige Sanitäs-
karren und viel anderes Kriegsmaterial abgenom¬
men. Bon nun an wird der Generalstab Berichte nur an
jenen Tagen zur Veröffentlichung bringen, au denen bedeu¬
tende Operationen zu melden sind.

Zürich , 17. Dez. (Tel) Der Neuen Züricher Zig.
wird aus Mailand berichtet: An der Holländischen Küste,
nächst der Insel Blieland, wurde, wie der Londoner Be¬
richterstatter des Corriere della Sera meldet, langandauern¬
der, semer Kanonendonner gekört. Wahrscheinlich hat
in der Nordsee eine Schlacht ftottgesunden. (N T )

Zürich, 16. Dez (Tel.) Wie der Neuen Züricher
Zeitung gemeldet wird, schreibt der Corriere della Sera:
Die letzten Pariser Berichte von einer griechisch-deutschen
Vereinbarung würben in Rom bestätigt. DeutstMand
habe Griechenland mitgeteilk, dis Truppen des Bier-
bnndes seien beauftragt , den Verbündeten bis nach
Saloniki zu falzen . Daraus habe Griechenland sein
vollständiges Unintereste an den Kämpfen erklärt. (N. T.)

Berlin , 17. Dez. (Tel.) Aus Lugano meldet der
Lok.-Anz.: Die Flotten des Bierverbaudes sollen
unter eine einheitliche Leitung gestellt werden. Z»m
Obrrkommandanren soll ein englischer Admiral emannt
werden. (N. T.)

Köln , 17. Dez. (Tel.) Laut Köln. Ztg. erfährt die
Morninq Post aus Rom, die Bulgare « befinden sich
schon SS Kilometer vor Durazzo . (S . Z)

Berlin , 17. Dez. (Tel ) Aus Budapest meldet
die Nat.-Z. : Einer Meldung aus Saloniki zufolge hat
die griechische Regierung zu Manöoerzwecken in Attika
starke Truppen zusammengez- gen. (N. T)

Berlin , 17. Dez. (Tel.) Aus Lugano meldet die
Bost. Ztg. : Maqcini meldet dem Secolo aus Saloniki:
Der bulgarische Gesandte in A hen hat versichert, daß bul¬
garische Truppe » die Grenze nicht überschreite«
werden. Bisher bade nur deutsche Kavallerie sie über¬
schritte«. (N. T)

Mntmahl . Wetter am SawStag uud S »»ntag.
Bedeckt, milder, strichweise Regen oder Schnee.

S »r die Schristlettung « raatwortltch: R . Tschorn. — Drm » vnd
Verlag der G. W. 3aisrrh - e« Vu<bdn,«lnrei (Karl Zager.). Raa - Id. '

Schietinge «.
Die hiesige Gemeinde verkauft3 Lose

Lang- «.
SLgholz

im Submissionsweg.
1. LoS 80 Stück mit zus. ISO SS Fest« .

H . „ 104 . „ „ 180
m . » SS „ „ „ »7, so ,

sowie etwa IS « Fftm. 1 —m Kl. ans dem Stock.
Angebote auf die einzelnen Lose wollen in ganzen und Zehntels-

Prozenten der heurigen Taxspreise desK. Forstamts Nagold spätestens bis
Donnerstag , den 33 . Dezember ISIS,

vormittags S Uhr,
beim Schultheißenamt eingereicht weiden, zu welcher Zeit die Eröffnung
der Angebote und der Beschluß über den Zuschlag erf lgt. Verkaufs-
bedingungen liegen bei dem Schultheißenamt zur Einsicht auf. Abfuhr
und Zahlungsbedingungen sind günstig. Auszüge können bei Wald-
meister Luz bestellt werden.

Gememderat.

K. Forstamt Nagold.

Holz-
Verkauf.

Am Montag , den 2« . Dezbr.,
2 Uhr tn der „Traube" in Ober-
ftttingen aus Staalswalb „Birken"
etwa 5 Lose und au» „Iägeräcker"
74 Fiitchenlose Nadelholzretstg
(Stangen).

Haiterbach.
Habe ein 13 Wochen trächt'ges

Mutter¬
schwein

zu verkaufen
Georg Schüler , Kübler.

Sendet Bücher
ins Feld!

Wichtig für landwirtschaftliche
Vereine und Kommunalverbände!

MklMnslWel.
beschlaguahmefrei, hat waggonweise abzugebe«

C. F. Wolf, ^".7^
^tarksrupe , Rüppurrerstraße 20

Acht.BkMeleru.Medm>erstS»stt Sei Wem Verdienst gestn-t.
z»

WeihnaAssciidlliigell
geeignete großeMMWtelll.

Vorrätigb.G . W .Zaiser ,Nagold.

Gaben
für den We 'hnachtsbaum - e-
ev Sonn agsdlatts und für die
Bodelschwing'schen Anstalten
Bethel nimmt auch Heuer gern
entgegen Frau Marie Knödel.



H
Meine

Ausstellung,
mit vielen Neuheiten ausgestaitet und großer Auswahl,

ist eröffnet, zu deren Besuch höslichft eingeladen wird, bei
billigste « Tagespreise «.

sIakob Luz, RWld.
K. Amtsgericht Nazold.

d.
c.

2.

Telephon 7S.

Bitte die Schaufenster
zu beachten!

Z»WchimG-GeWiitik»
empfehle mein reichhaltiges Lager in

^aushaltungsartikeln , Galanterie¬
waren , Schirmen , Stöcken , Spiegeln,
Bildern , Rahmen , Schmuck, Toilette-

Leder - und Messerwaren.
Tabake , Zigarren , Zigaretten , Pfeifen,
Tas-eÄWpeuu. Feuerzeuge. IMsersSlitteu.

Sw hiefige«HMelrreMer wurde eingetragen:
I. Abteilung für Einzelfirmen.

1.  Die Firma Jakob Walz , Mödelschreinerei in Altensteig, Inhaber
Jakob Walz, Möbeffabrtkant in Altensteig.

2. Bei der Firma G . HA. Zaiser 'sche Buchhandlung und Buch¬
druckerei in Nagold : Die Prokura der Frau Auguste Zaiser,
alt, geb. Deuschle, in Nagold, ist erloschen.

3. Bei der Firma Johs . Pfeifle in Ebhanse « : Dem Kaufmann
Karl Kimmtch in Lohausen ist Prokura erteilt.

4.  Bei der Firma Adolf Gropp, Forellenhanslung in Nagold:
Die Firma, deren Wortlaut nu-rmehr . Adolf Gropp" ist, hat ihr
Geschäft nach Rohrdors verlegt, wohin die Inhaberin und der
Prokurist verzogen ist.

5. Das Erlöschen folgender Firmen zu n u. « weil nicht mehr register-
pflichtig, zu d wegen Geschäftsaufgabe:

it. V. C. Völmle in Wildberg,
Tobias Ganß in Nohrdorf und
H««S Schmidt , Buchdruckerek, gemischtes Waren- und Putz-
geschifft in A»tr «steig.

II. Abteilung für Gesellschaft-firmen:
Di« Firma Karl Luz «. Söhne , offene Handelsgesellschaft zum
Betrieb einer Gnbe-sr in Altrasteig . Gesellschafter find:
Karl Luz, alt, Gerdrrmeffter und seine zwei Söhn«:
Karl Luz, Srrbenneffl'r und Eugen Luz, Kaufmann, sämtliche in
Ailensteig. Die Gesellschaft hat am 6. Dezember 1915 begonnen.
Das Erlöschen der Firma Lutz u . Ettlvriu , offene Handelsgesell¬
schaft in Aliensteig.

Den 15. Dezember 1915.
Oberamtsrichter Ulshöser.

Nagold

Bon heute bis 24. Dezember gewähre auf

Imev -M
Blusen und Röcke

10 "io

Don Angehörigen gefallener Krieger, welche durch Leichenüber-
sührungsinstitule zur Bestattung in die Heimat überführt wurden, gelangten
in letzter Zeit mehrfach Klagen wegen Uebrrforderung durch die Unter¬
nehmer an bar stellrr. Generalkommando. Es ist deshalb Beranlassung
gegeben, die Angehörigen allgemein daraus hinzuweise», sich vor Abschluß
von diesbezüglichen Verträgen über die etwaigen Kosten Aufschluß zu
verschaffen unv unter keinen Umständen Teilanzahtungen zu leisten, be¬
vor die Genehmigung zur Ueberführung schriftlich erteilt ist. Dies ist
um so notwendiger, als das stello. Generalkommando keine Veranlassung!
und Möglichkeit hat, zum Einzug von üderhobsnen Summen beizutragen,!
sondern nur Geschäfts, welche sich dis Ausnützung der Lage der Hmter-
bliedenen und Verstöße gegen die allgemeinen Ueberführungsbestimmungen?
zu Schulden kommen kaffen, von weiteren Überführungen ausschließen!kann, wie dies in einem Fall geschchen mußte.

Stuttgart, den !5. Dezember 1915. j

Ms1WW Kostüme
SO - SS »

Christian Schwarz,
Bahrrhofftratze.

Nazold j

MMrcköMIIM
(feinst? Marke)

mit Firma-Aufdruck
liefert K. V . Mm.

Wiidbsrg.
3—4

Minder
und « kleine

Läufer-
Schweine

empfehlen von neuen Zufuhren zujverkaufe am SamstagMittaz von
billigsten Tazespreiien. H Uhr ab

Berg L Schmid. ! Dengler, Schweinehändler.

8LlrdtzNllD

Nagold.

SVvI»8«

sind von jetzt ab zu Höchstpreisen
zu haben bei

öerg ^ SehmM.

Ü/Iöins

8piel « ai'8n-äu88lellun
«röNttvl unti bistet stauptsäoiliiek in Kroüo ^ uswakl:

ksiägrauo lielmo unci Illülron, Larnitursn, Tornister, Laironentssoden, Oev/ekre,
Leitengewebre, 8äbel, 8«IS»t «n »Iler iVstloi, «,», Kanonenu.groüe Ifförser,
neuartige sprengbsre Testungen, Zobütrengräben, veokungsmauern rckw.

geklsillets puppen, Kopie, ksstsüs , lOewoken, Mseke , üllts
Liminsrelnrlelitnnx «,» LnvI »«n»rtrir «I

Ein noch ganz gut erhaltenes

WltlMier
jhat preiswert zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschästsst. d. T

lizgsls.

Kupfer-

v » rl ktlo !ll « i «LLSlä

(beschlagnahmkftei), das St . 6 —

verzinnte
Beltflaschen
Leibwärmer

empfehlen
Berg L Schmid.
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